Umwelt – nutzen, schonen, schützen: Wasser
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Der Blaue Planet leidet und mit ihm die Menschen
Wassermangel und Wasserkonflikte werden das beherrschende Thema von Politik und Wirtschaft

Nicht nur in Zentralasien mit seinem problematischen Aralsee, sondern auch in anderen Trockengebieten der Erde verschärft sich die Wassersituation, dies vor dem Hintergrund weltweit wachsender Bevölkerung und zunehmender Urbanisierung: Wassersparen ist angesagt. Sauberes Wasser ist heute schon Mangelware.

Wasserknappheit und Wassernot nehmen zu: 30 % der Weltbevölkerung in dreissig Ländern leiden unter Wassermangel. 2015 werden es 30 % in fünfzig Ländern sein. Mit wachsender Erdbevölkerung, weiterer Umweltverschmutzung und dem fortschreitenden Klimawandel sowie der Ausdehnung der Trockengebiete der Erde verschärft sich das Problem weltweit. Die Süsswasserressourcen der Erde sind knapp und stellen nur einen winzigen Bruchteil der Gesamtwassermenge der Erde dar. Vom Süsswasser ist dann ein noch kleinerer Prozentsatz überhaupt für den Menschen verfügbar. Diese Menge ist nicht vermehrbar. Trotzdem wird noch heftig verbraucht: Nordamerikaner verbrauchen pro Kopf im Jahresdurchschnitt (direkt im Haushalt und indirekt über die Erzeugung externer Güter) 366 Kubikmeter, Europäer 232 und Afrikaner nur 25.

Für ein würdiges Leben benötigt der Mensch im Minimum 50 Liter Wasser pro Tag. Dies ist weder von der Menge noch von der Qualität her für alle Bewohner der Erde gesichert. Hinzu kommen die Kosten: Auffallend ist, dass die Ärmsten oft den höchsten Wasserpreis zahlen, der bis zu 10 % des Einkommens betragen kann. HELVETAS sieht 3 % als oberste Grenze an. Die Organisation fordert im Übrigen, dass der Zugang zu sauberem Trinkwasser und sanitären Anlagen als Menschenrecht anerkannt wird.

Zwischen 2,6 und 2,8 Mrd. Menschen haben keinen geregelten Zugang zu sauberem Trinkwasser. Zugleich ist dort die Abwasserentsorgung nicht geregelt. Abwasser und Trinkwasser sind oft gleichbedeutend, wie die Nutzung der Flüsse in den tropischen Ländern belegt. Grösster Wasserverbraucher weltweit ist mit 70 % die Landwirtschaft. Wenn 2050 neun bis zehn Milliarden Menschen die Erde bevölkern, steigt nicht nur der Trinkwasserbedarf, sondern auch der Brauchwasserbedarf der Landwirtschaft, die mehr Nahrungsmittel produzieren muss. In der Landwirtschaft liesse sich jedoch Sparpotential finden.

Die Industrie, lange Zeit Wasserverschwender, steht in den meisten mittel- und westeuropäischen Ländern beim Wasserverbrauch hintenan. Ein weltweit tätiger Schweizer Lebensmittelkonzern hat zwischen 1998 und 2007 den Wasserbezug um 28 % reduziert, die Abwassermenge sogar um 40 %, zugleich jedoch seine Produktion um 70 % gesteigert. Er vermittelt dieses Wissen um das Wassersparen auch an 600'000 Bauern in aller Welt. In Deutschland stieg in den vergangenen 50 Jahren die Wiederverwertungsrate von Wasser in der Papierindustrie von 2,4 auf 12 Mal, in der chemischen Industrie von 1,6 auf 28 Mal und in der Ölindustrie von 3,3 auf 33 Mal. Das spart Reinigungskosten und reduziert zugleich den Gesamtwasserverbrauch.

(Stark verändert nach verschiedenen Zeitungsartikeln von April und 
Juni 2008 sowie Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 131, 7. Juni 2008)

Verwendungshinweis: 
Das Thema ist im Unterricht zusammen mit dem Klimawandel und dem Bevölkerungswachstum aufzugreifen und emotional anzupacken. Vorbereitendes Unterrichtsgespräch (Ausgangspunkt: Eigenes Verhalten beim Wasserverbrauch) und dann Gruppenarbeit: 

· Meinungsaustausch über Möglichkeiten und Grenzen des Verbrauchsverhaltens; 

· Fakten über Internet zusammentragen (Wasserverbrauch der Länder; Bezug zur Bevölkerung herstellen); 

· Vergleich der Ergebnisse: Welche Länder in welchen Klimazonen und mit welcher Industrie und Landwirtschaft sind in welcher Position? Dazu auch Atlaskarten benutzen.

Bezug zum Geobuch: 
Wo kommt unser Wasser her? (Bd. 2, S.104–109)










( Als Kopiervorlage freigegeben. Klett und Balmer Verlag, Zug 2008

